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Sonnabend, den 12. Januar 


1861. 


König Friedrich Wilhelm der Vierte ruht in Gott. 


An Mein Volk! 


Er iſt erlöſt von den ſchweren Leiden, die Er mit frommer Ergebung trug. 


Unſere 


Thränen, die in gerechter Trauer fließen, wolle der Herr in Gnaden trocknen; des Entſchlafenen geſegnetes Andenken wird in Meinem, in Euren 8 


Herzen nicht erlöſchen. 


Niemals hat eines Königs Herz treuer für ſeines Volkes Wohl geſchlagen. 


Der Geiſt, 


in welchem Unſeres Hochſeligen Vaters Majeſtät, 


der Heldenkönig — fo nannte ihn der nun beimgegangene königl. Sohn — nach den Jahren des Unheils fein Volk wieder aufrichtete und zu den 
Kämpfen ſtählte, an welchen Mein verklärter Bruder hochherzig Theil nahm, war König Friedrich Wilhelm dem Vierten ein heiliges Erbiheil, welches 
Er treu zu pflegen wußte. Ueberall gewährte Er edlen Kräften Anregung und förderte deren Entfaltung. Mit freier königl. Hand gab Er dem Lande 


Inſtitutionen, in deren Ausbau ſich die Hoffnungen deſſelben erfüllen ſollten. 
lande höhere Ehre und feſtere Einigung zu gewinnen. 


Mit treuem Eifer war Er bemüht, dem geſammten Deutſchen Vater⸗ 
Als eine unheilvolle Bewegung der Geiſter alle Grundlagen des Rechts erſchüttert hatte, 


wußte Meines in Gott ruhenden Bruders Majeſtät die Verwirrung zu enden, durch eine neue politiſche Schöpfung die unterbrochene Entwicklung 
herzuſtellen und ihrem Fortgange feſte Bahnen anzuweiſen. 


FTSE Dem Könige, der fo Großes zu begründen wußte, deſſen unvergeßliches Wort: „Ich und Mein Haus, wir wollen dem Herren dienen,“ auch 
Meine Seele erfüllt, gebührt ein hervorragender Platz in der glorreichen Reihe der Monarchen, welchen Preußen ſeine Größe verdankt, welche es zum 


Träger des Deutſchen Geiſtes machten. 


Dies hohe Vermächtniß Meiner Ahnen, welches fie in unabläffiger Sorge, mit ihrer beſten Kraft, mit Einſetzung ihres Lebens gegründet 


und gemehrt haben, will Ich getreulich wahren. 
umgeben. 
reichen Leben walten. 


Mit Stolz ſehe Ich Mich von einem ſo treuen und tapfern Volke, von einem ſo ruhmreichen 
Meine Hand fol das Wohl und das Recht Aller in allen. Schichten der Bevölkerung hüten, fie ſoll ſchützend und fördern» über dleſem 


eere 


Es iſt Preußens Beſtimmung nicht, dem Genuß der erworbenen Güter zu leben. In der Anſpannung feiner geiſtigen und fittlichen Kräfte, 
in dem Ernſte und der Aufrichtigkeit feiner religiöfen Geſinnung, in der Vereinigung von Gehorfam und Freiheit, in der Stärkung feiner Wehrkraft 
liegen die Bedingungen ſeiner Macht; nur ſo vermag es ſeinen Rang unter den Staaten Europas zu behaupten.“ 


Ich halte feſt an den Traditionen Meines Hauſes, wenn Ich den vaterländiſchen Geiſt Meines Volkes zu heben und zu ſtärken Mir vor⸗ 


ſetze. 


Wilhelm der Vierte in's Leben gerufen hat, aufrecht erhalten. 


und die Geſetze des Königreichs ſchirmen. 


Meine Pflichten für Preußen fallen mit Meinen Pflichten für Deutſchland zuſammen. 
derjenigen Stellung zu kräftigen, welche es vermöge feiner ruhmvollen Geſchichte, feiner entwickelten Heeresorganiſatlon unter den Deutſchen Staaten 


zum Heile Aller einnehmen muß. 


Ich will das Recht des Staates nach feiner geſchichtlichen Bedeutung befeftigen und ausbauen und die Inftitutionen, welche König Friedrich 
Treu dem Eide, mit welchem Ich die Regentſchaft übernahm, werde Ich die Verfaſſung 
Möge es Mir unter Gottes gnädigem Beiſtande gelingen, Preußen zu neuen Ehren zu führen! 


Als Deutſchem Fürften liegt Mir ob, Preußen in 


Das Vertrauen auf die Rube Europas iſt erſchüttert. Ich werde Mich bemühen die Segnungen des Friedens zu erhalten. Dennoch können 


Gefahren für Preußen und Deutſchland heraufziehen. 


Möge dann jener Gott vertrauende Muth, 


welcher Preußen in feinen großen Zeiten beſeelte, 


ſich an Mir und Meinem Volke bewähren und daſſelbe Mir auf Meinen Wegen in Treue, Gehorſam und Ausdauer feſt zur Seite ſtehen! Möge 
Gottes Segen auf den Aufgaben ruhen, welche Sein Rathſchluß Mir übergeben hat! 


Berlin, am 7. Januar 1861. 


Feuilleton. 
Aus der Geſchichte. 


Kaiſer Nikolaus und ſeine Tochter. 


Vor einigen Jahren — erzählt die Gazette frangaise 
in etwas romantiſcher Weiſe — lebte in St. Petersburg 
eine junge Dame, ſo ſchön und ſo liebenswürdig, daß 
der größte Fürſt Europa's, wenn er ihr in einer Bauern ⸗ 
bütte begegnet wäre, Prinzeſſinen den Rücken gewendet 
haben würde, um ihr feine Hand und feinen Thron an⸗ 
zubieten. Weit entfernt aber, das Licht der Welt in einer 
Bauernhütte erblickt zu haben, war fie im Schatten des 
ſtolzeſten Thrones der Erde geboren, denn dieſe junge 
Dame war keine andere als Marie Nicolajewna, die an⸗ 
gebetete Tochter des Kaiſers von Rußland. Als ihr Vater 
‚fie blühen ſah wie die Blumen des Mai, und bemerkte, 
wie mehrere Thronerben die Abſicht hatten, ſich um ihre 
Hand zu bewerben, warf er ſeine Augen auf den ſchönſten, 


reichſten und mächtigſten derſelben und ſagte mit dem 


Lächeln eines Vaters und eines Kaiſers zu ihr: 

„Mein Kind, Du biſt nun alt genug, um Dich zu 
vermäßlen, und ich habe für Dich einen Prinzen ge» 
wählt, der Dich zu einer Königin, und einen Mann, 
der Dich glücklich machen wird!“ 

„Einen Mann, der mich glücklich machen wird!“ 
ſtammelte die erröthende Prinzeſſin ſeufzend, und dies 
war der einzige Einwurf, den ihr Herz auszuſprechen 
wagte. „Sprich, Vater,“ ſagte ſie, als ſie die Stirn 
des Czaren ſich umdüſtern ſah; „ſprich und ich werde 
Dir gehorchen.“ 

„Gehorchen!“ rief der Kaiſer, zum erſten Mal in 
ſeinem Leben zitternd. „Willſt Du bloß aus Gehorſam 
einen Gatten aus meinen Händen emp angen?“ 


Das junge Mädchen ſchwieg und ſuch te eine hervor 


quellende Tbräne zu verbergen. 
„Haſt Du ſchon einem Andern Treue gelobt?“ 
Die Prinzeſſin ſchwieg immer noch. 


Withelm. 


„Erkläre Dich, Marie! ich befehle es Dir.“ 
Bei dieſen Worten, welchen ſechzig Millionen menfd). 
liche Weſen gehorchten, ſank die Prinzeſſin dem Czaren 
zu Füßen. 

„Ja Vater — wenn ich es Dir ſagen muß — mein 
Herz iſt nicht mehr mein; es gehört einem jungen Mann, 
der ed nicht weiß u. es auch niemals erfahren fol, wenn 
dies Dein Wunſch it. Er bat mich bloß zwei oder 
drei Mal von weitem geſehen und wir werden niemals 
mit einander ſprechen, wenn Du es mir verbieteſt.“ 

Der Kaiſer ſchwieg. Er ward bleich; drei Mal 
ging er in dem langen Zimmer auf und ab. Er ge⸗ 
traute ſich nicht, nach dem Namen des jungen Mannes 
zu fragen. Er, der um einer Laune willen ſämmtlichen 
Monarchen der Welt an der Spitze ihrer Heere getrotzt 
haben würde, er fürchtete in ſeiner menſchlichen Allmacht 
biefen unbekannten jungen Mann, der ihm den Beſitz 
feines tbeuerften Kleinods ſtreitig machte. 

„Iſt es ein König?“ fragte er endlich. 


. V!!! EEE SEE ERTTENTERE EEE NET ACT 


Politiſche Rundſchau. 


Die franzöſiſche Flotte vor Gaeta iſt für 
eine Zeitlang wieder verproviantirt worden; auch 
hat die franzoͤſiſche Regierung Meſſina durch ein 
Schiff unter franzöſiſcher Flagge mit Proviant 
verſehen laſſen und die beiden von Franz II. von 
Neapel nach Terracina geſandten Regimenter auf 
einem franzöſiſchen Schiffe transportitt. Beweiſe 
dafür, daß der Kaiſer der Franzoſen der Bildung 
eines maͤchtigen einigen Italiens abhold iſt, welches 
ſowohl auf dem mittellandiſchen als adriatiſchen 
Meere ein Nebenbuhler Frankreichs ſein würde. 
Die Organiſation der mobilen Garde im König⸗ 
reich Neapel ſchreitet rüſtig vor. Der Admiral 
Le Barbier de Tinan hat dem König Franz in 
der ihm am 26. v. M. gewordenen Audienz auch 
mitgetheilt, daß der Kaiſer Napoleon in Ueber 
einſtimmung mit den nordiſchen Mächten fort: 
fahren würde, eine wirkſame Blokade vor Gaeta 
zu verbindern. Die Beſtrebungen des engliſchen 
Kabinels, den Kaiſer zu veranlaſſen, die Flotte 
abzuberufen haben nichts weiter erzielt, als daß 
der Kaiſer ganz beſtimmt erklärt hat, er theile 
die Anſichten England über Italien nicht. Er 
wolle Conſöderation und halte die von England 
angeſtrebte Einheit weder dem Intereſſe Frank⸗ 
reichs noch Englands angemeſſen. Eine ſtcili⸗ 
aniſche Deputation iſt in Gaeta beim König ge⸗ 
weſen, um ſich mit ihm wegen der Garantie zu 
beſprechen, welche er zu geben bereit ſei, für den 
Fall, daß die Krone Siciliens wieder zu ihm 
zurückfalle. — Die Anhänger der vertriebenen 
Dynaſtien ſuchen ſich mit der Mazziniſchen Partei 
gegen die piemonteſiſch-italieniſche zu vereinigen. 
Dies die Urſache der ſchnellen Rückkehr Viktor 
Emanuels nach Turin. Die Königin von Spa— 
nien hat ihre in den neapolitaniſchen Gewaͤſſern 
liegenden Kriegsſchiffe angewieſen, ſich der Aus⸗ 
führung der Blokade vor Gaeta ſelbſt mit Ge⸗ 
walt zu widperſetzen. Viktor Emanuel hofft auf 
eine befriedigende Löſung der Angelegenheiten in 
Italien. Eine ſolche iſt aber nur moglich, wenn 
der Bürgerkrieg aufhört und Ordnung und Ges 
ſetzlichkeit die Revolution unterdrücken. Zwiſchen 
dem 15. und 20. will man ein ſehr heftiges 
Bombardement mit ſchweren Geſchützen gegen 
Gaeta beginnen, dieſes 6 Tage fortſetzen und 
ſodann den Krieg mit den Trancheen anfangen. 
Man zweifelt an dem Gelingen, weil die Batterien 
der Feſtung ſehr gut angelegt, das Feuer ener— 
giſch erwidern können, und faſt vor jeder Bes 
ſchädigung gedeckt find. Eine ruſſiſche Fregatte 
iſt vor Gaeta angekommen und werden noch drei 
andere ruſſiſche Schiffe erwartet. Die Groß— 
mächte, mit Ausnahme Englands, haben den 
Plan, die Conföderation in Italien zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen; Franz II. würde Sicilien be⸗ 
halten und Neapel an Viktor Emanuel fallen. 
Die Garibaldiſchen Comitees haben ſich in Genua 
zur Berathung ihrer Organiſation verſammelt. 
Garibaldi iſt dabei nicht erſchienen. Die fran⸗ 


„Nein Vater“ 

„Oder wenigſtens der Erbe eines Königs?“ 

„Nein Vater.“ 

„Alſo kein Kronprinz?“ 

„Nein Vater.“ 

„Aber doch der Sohn einer regierenden Familie?“ 

„Nein Vater.“ 

Bei jedem Schritte auf dieſer abwärts führenden 
Leiter machte der Czar eine Pauſe, um Athem zu 
ſchöͤpfen. 

„Ein Ausländer?“ 

„Ja, Vater.“ 

Der Kaiſer ſank auf einen Seſſel zurück und be⸗ 
deckte ſein Geſicht mit den Händen wie Agamemnon bei 
dem Opfer Iphigeniens. 

„Iſt er in Rußland?“ hob er mit gewaltiger An ⸗ 
ſtrengung wieder an. 

„Ja, Vater.“ \ 

„In St. Petersburg?“ 


10 


zoͤſiſchen Kammern werden Ende Februar zu⸗ 
ſammen treten nach Eröffnung des engliſchen 
und italieniſchen Parlaments. 

Preußen und Schweden verbinden ſich mit 
jedem Tage inniger. 


Beſtattung des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. 


Am 7. d. M. in der Mittagsſtunde iſt die 
irdiſche Hülle des verſtorbenen Königs zur letzten 
Ruhe in die von ihm mit frommem Sinne er⸗ 
baute Friedenskirche am Fuße des Sansſouci⸗ 
Berges geleitet worden, mit der Düftern Pracht 
eines königlichen Leichenzuges. Schon am Abend 
vor dem Beſtattungstage war das ſonſt ſo ſtille 
Potsdam erfüllt von einer ungewöhnlichen Frem⸗ 
denmenge. Schon mit dem erſten Augenblicke 
des kalten Wintertages ſtrömten immer neue 
Moffen von Berlin her. Die Nacht war noch 
nicht gewichen, als die Truppen, die zum Leichen⸗ 
begängniſſe von den Berlinern Regimentern kom⸗ 
mandirt waren, ſchon den Platz innerhalb und 
außerhalb des Potsdamer Thores und den Hof 
und Perron des hieſigen Potsdamer Bahnhofes 
erfüllten. Gegen 6 Uhr früh ging der erſte 
Ertrazug, eben nur für das Militär beſtimmt, 
dem ſich einzelne Beamte angeſchloſſen, ab; in 
kurzen Zwiſchenraͤumen folgten dieſem noch fünf 
andere, vorzüglich für Kavallerie mit den Pferden, 
Infanterie und alle die Perſonen beſtimmt, die 
dem königlichen Leichenzuge dienſtlich beizuwohnen 
hatten. Obglei v der Beginn der Leichenfeier 
amtlich auf 11 Uhr, die Verſammlung der Theil— 
nehmer auf 9 und 10 Uhr befohlen war, konnte 
wegen verſpäteter Ankunſt der Berliner Eiſen— 
bahnzüge dieſer Befehl nicht pünktlich inne ges 
halten werden. Mehrere der höchſten Standes- 
perſonen langten erſt nach 11 Uhr in Sansſouci 
an, wo dann, nachdem um 10, Uhr bere.ts das 
Geläute der Glocken von den Thürmen Pote dams, 
von der Bornſtadter und der Friedenskirche den 
Beginn der Feier angekündigt, vor den aller⸗ 
höchſten und höchſten Perſonen in dem „Vor— 
tragszimmer“ — dem Sterbezimmer Friedrich's 
des Großen — die Trauerfeierlichkeit mit der 
Trauerrede, gehalten von dem Oberhof- und 
Domprediger, Wirklichen Oberkonſiſtorialrath Dr. 
Strauß, begann, während ſich außerhalb des 
Palais nach dem von uns mitgetheilten Regle⸗ 
ment die Prozeſſion ordnete und nur einzelne Ab⸗ 
weichungen, vorzugsweiſe durch die ſtrenge Kälte 
veranlaßt, vorkamen. Dahin gehörte, daß Ihre 
Majeſtaͤten die regierende und die verwittwete 
Königin, fo wie Ihre loͤnigl. Hoheiten die Prin- 
zeſſinnen mit den Damen ihres Gefolges ſich 
nicht, wie beſtimmt war, dem Zuge anſchloſſen, 
ſondern im voraus zu Wagen ſich nach der 
Friedenskirche begeben hatten. Unter den Klängen 
der Trauermuſik, dem Wirbeln gedämpfter Trom⸗ 
meln und dem zeitweiſen Donner der Kanonen 
ging nun der Zug von der hiſtoriſch gewordenen 
Mühle aus, während der ſchwarze, mit Bild⸗ 


— —— 


„Ja, Vater.“ 

Die Stimme der Prinzeſſin ward immer ſchwächer. 

„Wo werde ich ibn ſehen?“ rief der Czar, indem 
er ſich mit drohender Miene er hob. 

„Morgen bei der Revue.“ 


„Woran werde ich ihn erkennen?“ fragte der Czar 
mit dem Fuße ſtampfend. 

„An ſeinem grünen Federbuſch und ſeinem ſchwarzen 
Roſſe.“ 

„Gut, gut; geh, meine Tochter.“ 

Die Prinzeſſin entferne ſich einer Ohnmacht nahe 
und der Kaiſer verſank in Nachdenken. 

„Eine kindiſche Grille,“ ſagte er endlich; „ich bin 
ein Thor, daß ich mich dadurch beunruhigen laſſe! Sie 
wird ſie wieder vergeſſen!“ Seine Lippen wagten nicht 
auszuſprechen, was fein Herz hinzufügte. „Es muß ge’ 
ſchehen, denn all' meine Macht würde ſchwächer ſein als 
ihre Thränen.“ 


ſchnitzerei gezierte Sarg, auf dem ein goldener ger 
frönter Helm und die andern Attribute des Königs 
thums ruhten, an der Mitt⸗lrampe des Palais, 
der ſogenannten „Rampe Friedrich's des Großen,“ 
auf den Wagen gebracht wurde, auf dem zu 
Kopfende des Sarges 2 Flügeladjutanten des 
verewigten Monarchen ſtehend und die Hand auf 
das Kopfende des Sarges gelegt, Platz nahmen. 
Zu der naͤchſten Umgebung des den düſtern 
Mittelpunkt des Trauerzuges bildenden Leichen⸗ 
wagens mit dem Sarge gehörten die vier Ritter 
des Schwarzen Adler-Ordens, der General der 
Kavallerie Graf v. d. Gröden und die Generale 
der Infanterie v. Grabow, v. Neumann und 
v. Beeſe⸗Winiary, welche die vier Zipfel des über 
dem Wagen liegenden Leichentuchs hielten, dann 
12 Generalmajors, die den Baldachin über dem 
Sarge, und 4 Generallieutenants, welche die 4 
Cordons des Baldabins trugen. Zunächſt aber 
der unmittelbar hinter dem Sarge folgende 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der, begleitet 
von den Generaladiutanten v. Gerlach und von 
Lindheim, das Reichspanier trug. Einzelne Es⸗ 
kadrons, Bataillone und Kompagnien der in 
Potsdam, Berlin, Charlottenburg und Spandau 
garnifonirenden Truppentheile eröffneten den Zug, 
dem Leichenwagen voran ſchritten die Reid: und 
Hoſpagen in rothen, mit Silber gallonirten 
Rocken, dazu ſchwarze Unterkleider und Kamaſchen, 
ſchwarze Federhüte mit großen, auf beiden Seiten 
hinauf gebogenen Krempen, alles dies mit 
ſchwarzem Krepp garnirt. 


Vor dem Sarge werden die Reichs-Inſignien 
getragen: 
1) das Kurſchwert von dem Staats miniſter von 
— Bethmann⸗Hollweg; 

2) der Kurhut von dem Staatsminiſter Grafen 
von Pückler; 

3) die Ordenskette von dem Staatsmin. FIrhrn. 
von Patow; 

4) das Reichsinſiegel von dem Staatsminiſter 

Frhrn. von Schleinitz; 

5) das Reichſchwert von dem Staats⸗ und 

Kriegs miniſter Generallieutenant v. Roon; 

6) der Reichsapfel von dem Staats miniſter 
von der Heydt; 

7) das Reichsſcepter von dem Staatminiſter 
von Auerswald; 

8) die kgl. Krone von dem Fürften Wilhelm 

Radziwill; 
die königk. Ober⸗Hoſchargen als Marfchälle; dann 
folgt der kal. Leichenwagen, deſſen 8 Pferde durch 
8 Stabsoffiziere geführt werden. 

Die Zipfel des über den Leichenwagen lie⸗ 
genden Tuches tragen die Ritter des Hohen Or⸗ 
dens vom Schwarzen Adler: 

General der Inf. v. Grabow, General der 
Kavallerie Graf v. d. Gröben, General 
der Inf. v. Neumann, General d. Inf 
von Breſe⸗Winiary; 

folgt das Reiche panier, getragen von dem Gen. 


Am folgenden Tage bei der Muſterung ſuchte und 
ſah der Czar, deſſen Adlerauge Alles mit einem einzigen 
Blick überflog. unter feinen Bataillonen nichts weiter al- 
einen grünen Federbuſch und ein ſchwarzes Roß. In 
dem Mann, welcher den erſtern trug und das letztere 
ritt, erkannte er nur einen einfachen Obriſten der 
balriſchen leichten Reiterei — Maximilian Joſeph Eugen 
Auguſt Beaubarnais, Herzog von Leuchtenberg, jüngſtes 
Kind des Sobnes von Joſephinen, die kurze Zeit lang 
Kaiſerin von Frankreich war, und Auguſtens Amaliens, 
der Tochter von Maximilian Joſeph von Baiern, — 
einen allgemein bewunderten Cavalier. 

„Iſt es möglich!“ ſagte der Czar bei ſich ſelbſt, in⸗ 
dem er den Obriſten rufen ließ, in der Abſicht, ihn wieder 
nach München zu ſchicken. In dem Augenblick aber, 
als er im Begriff ſtand, ihn durch ein Wort zu ver⸗ 
nichten, bemerkte er, daß ſeine Tochter in ibrem Wagen 
ohnmächtig ward. „Es iſt kein Zweifel,“ dachte der 
Gjar, „er iſt es wirklich.“ (Schluß folgt.) 


Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel, begleitet von 
den Gen.⸗Adjutanten v. Gerlach u. v. Lindheim. 

Dem Leichenwagen, zunaͤchſt hinter dem Reichs⸗ 
panier, folgte zu Fuß im Militärpaletot und mit 
dem Helm Se. Maj. König Wilhelm, neben ihm 
Se. Maj. der König v. Hannover, geführt von 
Sr. kgl Hoh. dem Prinzen Karl v Preuß. und 
hinter dieſen das unmittelbaare dienſtliche Gefolge. 
Als naͤchſter Leidtragender folgte Se. kgl. Hoh. 
der Kronprinz, dann die andern Prinzen unſeres 
kgl. Hauſes, nach dieſen die zur ernſten Feier er: 
ſchienenen kaiſerl. und kgl. Hoheiten, Eine ſtrikte 
Rangordnung wurde von den höchften Herrſchaften 
bei dem Zuge nicht inne gehalten. Nach ihnen 
ſchriiten die hoͤchſten Staatsdiener und die “Der 
putationen der Staats- und Stadtbehörden aus 
Potsdam und Berlin, worauf der Zug durch 
Truppentheile beſchloſſen wurde. Nachdem unge— 
fähr in einer halben Stunde der Weg vou San— 
ſouci zurückgelegt, empfing nahe an der Thür 
der Kirche die Geiſtlichkeit den Sarg und gelei— 
tete ihn bis zu der dazu beſtimmten Eſtrade vor 
dem Altar. In dem Gottes hauſe befanden fi 
bereits Ihre Majeſtäten die Königinnen Auguſte 
und Eliſabeth, dann die Schweſter des verewigten 
Monarchen, die Frau Großherzogin-Wittwe von 
Mecklenburg Schwerin, ferner Ihre kgl. Hoheiten 
die Frau Kronprinzeſſſu, die Frau Großherzogin 
von Baden, die Prinzeſſin Karl von Preußen, die 


FP SN it! 


uf Verlangen: Zweiter Abend. 


Neue Vorträge aus meinen Schriften 


ernſten und heiteren Inhalts: 


Sonntag, den 13. Januar, Abends Punkt 6 Uhr "$ 


im Saale des hieſigen Logen: Gebäudes. 


2 
2 
0 
> 


Eintritts⸗Karten zu 10 Sgr. werden nur in der Hirſchberg'ſchen Buchhandlung, (welche 
abermals den Debit gefälligft übernimmt) und zwar nur fo viele ausgegeben, als der Raum 
im Saale geſtattet. Am Eingange findet keine Kaffe ftatt. 


der Saal wird um 5 Uhr geöffnet. r 


Frau Landgräfin von Heſſrn-Philippsthal, die 
Prinzeſſinnen Fried. Karl u. Alcxandrine v. Preuß. 
Die hier nun noch ſtattfindende Feierlichkeit bes 


ſtand aus einem Choral, geſungen vom Domchor, 


worauf die Beiſetzung nach der Kirchenagende in 
der dazu beſtimmten Niſche unter dem Gegend; 
ſpruche der Geiſtlichen vor ſich ging. In dieſem 
Moment präfentirten auf ein gegebenes Zeichen 
die Truppen außerhalb der Kirche und die beim 
Obelisken aufgeſtellten Geſchütze gaben die letzte 
Salve. — In ſchweigender Trauer verließen die 
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften die Kirche, 
die theilnehmende Menge kehrte nach der Stadt 
zurück. — 


Carl von Holtei 


weilt in unſerer Stadt. Bereitwillig hat der liebe 
Landsmann dem allgemeinen Wunſche, feine Dich— 
tungen von ihm ſelbſt hier vortragen zu hören, 
Folge gegeben. Durch die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches hat der beliebte Volks dichter feine treue An— 


haͤnglichkeit an unſere Grafſchaft wiederum be— 


thätigt, in der er vor vielen Jahren von den 
Licht⸗ und Schattenſeiten des Lebens geſtreift, 
heitere und trübe Stunden durchlebte. Bilder 
aus einer längſt verfloſſenen Zeit tauchen ja alle 
wieder in uns auf, wenn wir nach Jahren auf 
dem Boden früherer Erlebniſſe weilen. Anders 


In ſer ate. 


Holtei. 
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ür Bandwurmkranßke. 


Ich heile Bandwurmkranke durch Entfernung des vollſtändigen Wurmes ſchmerz⸗ und 
gefahrlos binnen 3 bis 4 Stunden, ſowie auch diejenigen noch, welche Bandwurmkuren mit un: 


genügendem Erfolge ſich bereits unterzogen haben. 
Krankheitszufalle des Kranken wird zugleich mit dem Meldebriefe erſucht. 


der Preis nach Verhältniß 2 bis 3 Thlr. 


Maffers oorf bei Wigandsthal, Kreis Lauban. 


Unterteichnete verkaufen gutes fettes 
Rind fleiſch A Pfund 3 Sgr., 
Schweinefleiſch a Pfund 4%, Sgr., 
Kalbfleiſch A Pfund 2 Sgr. 

Auguſt Nentwig, Franz Nentwig, 


beide auf dem Roßmarkt. 


Da ich Glatz binnen Kurzem verlaſſe, ſo 
beabſichtige mein faſt neues Mobiliar zu ſoliden 
Preiſen zu verkaufen und bitte ich darauf Reflek— 
tirende, ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden. 


Louis Walter, 


Eiſenwaaren⸗ Handlung, Schwedeldorfer Straße. 


An Alle, welche kochen oder es 


noch erlernen wollen! 
Unzählige Male hat man von Hausfrauen 
die Klage gehoͤrt, daß alle Recepte in den Koch⸗ 


Um Angabe des Alters, der Conſtitution und 
Die Arznei iſt verſendbar, 


Dr. med. Räuſchel. 


büchern viel zu fein geha'ten find! — oder: daß 
die genaue Angabe der Zuthaten fehlt! — oder: 
daß die Zeit des Bratens, Schmorens, Kochens 
fehlt. Allen dieſen Mängeln iſt durch 


Ritter's Illuſtrirtes Kochbuch, 
1620 Necepte und 80 Abbildungen 
al geholfen. — Die Verfaſſerin, eine in den wei⸗ 
teſten Kreiſen anerkannt tuͤchtige Köchin und auch 
Lehrerin der Kochkunſt in Bertin hat ihre lang— 
jährigen praftiiben Erfahrungen in dieſem Koch 
buche niedergelegt, — und hat daſſelbe ſchon in 
Tauſenden von Familien Eingang gefunden: denn 
es enthält die Kunſt: billig und dabei doch 
ſchmackhaft zu kochen. — Dabei iſt der Preis 
für das Buch ſo billig, daß es ſich jede Familie 
anſchaffen kann, naͤmlich nur 1 Thlr. — 


In Hirſchberg's Buchhandlung find jeder⸗ 
zeit Exemplare vorräthig. 


eee 
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aber ſind die Bilder aus der Vergangenheit im 
Vergleich zu denen der Gegenwart, wenn zwiſchen 
Damals und Jetzt ein Zeitraum von 40 Jahren 
liegt. Damals ſah Referent in Breslau Herrn 
von Holtei in „Maria Stuart“ als Mortimer; 
ſchon damals beſaß der junge Schauſpieler die 
Gunſt des Publikume, in der er von Jahr zu Jahr 
ſtieg, als ſeine Lieder erklangen und er durch 
Vorträge eigener Schöpfung die Zuhörer in ein 
unbekanntes Land führte. — Dieſe Gunſt hat 
der Saͤnger durch Wort und Schrift ſich erhalten 
bis Jetzt und für alle Zeiten. — Wer könnte 
aber auch ihn fo recht von Herzen niht lieb 
haben, wenn er wie in ſeinem geſtrigen erſten 
Vortrage ſo Herrliches bringt und unſere Herzen 
zwingt mit ihm zu trauern, mit ihm zu lachen, 
je nachdem der Sänger in ſeine Saiten greift. 
Daß der Saal in der Loge ein auserwähltes 
Publikum kaum zu faſſen vermochte, verſteht ſich 
von ſelbſt. — ö 

Wie wir erfahren, wird Hr. von Holtei 
den zweiten und letzten Vortrag in demſelben 
Lokale morgen Abend halten und uns dann ver⸗ 
laſſen. Der aufrichtigſte Dank ſeiner Zuhörer 
für den durch ſeine Vorträge gebotenen geiſtigen 
Genuß wird Herrn v. Holtei auf feiner Rund⸗ 
reife aus Glaß folgen, deſſen kunſtſinniges Pu- 
blikum nur in ſehr vereinzelten Fallen Urſache 
hat, einen ſolchen Dank auszuſprechen. — v. F. 


— — 


Allen Freunden & Verehrern 


unseres Landsmann 


C. von Holtei 


| 
| wird es angenehm sein, dessen wohlgetroffenes 
Portrait lithogr. nach einer Photographie 
von Tilck, Preis 20 Sgr., gross. Ausgab. I Thlr. 
zu finden. Nächst diesem sind auch nachstehende 
Schriften vorräthig: 
Holtei, Carl von, Schles. Gedichte broch, 714 Sgr. 
dto. Min.-Ausgab. m. 
| Glossen von Weinhold eleg. geb. 
1 Thlr. 7 ½ Sgr. 
| Stimmen des Waldes, Min-Ausg. 
1 Thür. 7 ½ Sgr., geb. 1%, Thlr. 
Geistiges und gemüthliches aus 
Jean Pauls Werken cart. 27 Sgr. 
Die Vagabunden, Min.-Ausg. in 
3 Bänden 1 Thlr. . 
Christian Lamfell, Roman, Min.— 
Ausg. in 5 Bänd. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Ein Schneider, Roman, Min.-Aus- 
gabe in 3 Bänden 1 Thlr. 
Vierzig Jahre, Min.-Ausgabe in 
6 Bänden 3 Thlr. 


Hirſchberg's Buchhandlung. 


Grün: Garten. 
Heute, Sonnabend, den 12. Jan. 


ladet das geehrte Publikum Vormittags zum 


Wellfleiſch und Wellwurſt, Nachmittags 
von 5 0 ab zum Wurſt⸗Abendbrodt er⸗ 


gebenſt ein Scendzina. 


Juſius 


Neue gute Flügel⸗Inſtrumente 


in verſchiedenen Holzarten, wofür Garantie ge⸗ 
leiſtet wird, ſtehen zum baldigen Verkauf bei dem 


| Inftrumentenbauer Veith in Glatz. 


Landwirthſchaftliche ſowie Schreib⸗ 
und Termins⸗Kalender für 1861 
find ſtets vorräthig in 


Jul. Hirſchbergs Buchhandlung. 


Summariſcher Bericht 


aber die im ſtädtiſchen Krankenhauſe und der damit verbundenen Siechen⸗Abtheilung im Jahre 1860 
verpflegten Kranken. 


A. Im Krankenhauſe. 
Ultimo Dezember 1859 waren Beſtand geblieben 17 Kranke. 
Zugetreten find im Jahre 18800 


Bekanntmachung. 

Meinen bisherigen Buchhalter Johann 
Nitſche habe ich im November 1860 entlaſſen. 
Ich erſuche ihm demnach keinerlei Aufträge für 
meine Fabrik zu übergeben, indem ich für ſeine 
Abſchlüſſe nicht mehr aufkomme. 


J. Kliegel, 
Beſitzer der Maſch. Papierfabrik in Neuheide. 


0 * 


. : 2 > 2 — 186 
Mithin ſind im Ganzen verpflegt worden 203 Trante. 


Bon dieſen gingen ab: 
mit 


3 r 5 ; : : . 2 In B ir ſes B 
e 2 n Bezug auf die in AZ 1 dieſes Blattes 

„ Scheibe: 5 m = durch Verkehrtheit ausgezeichnete Anzeige ſehe ich 

8 8 f 2 E 190 Perſonen. mich gezwungen, öffentlich zu verſichern, daß ich 


im Stande bin nachzuweiſen, welche wirklich große 
Erſparniſſe ich auch ſeit meiner Verheirathung 
durch ſtrenge Wirthſchaftlichkeit erzielt habe, die 
zum Theil durch die Hände meines Mannes auf 
die für eine ordentliche Ehefrau empörende Weiſe 
verſchwunden ſind. Bis in allerletzte Zeit habe 
ich alle Ausgabe auf Kleidung für mich ver⸗ 
mieden, da ich mich früher damit verſehen hatte. 
Vor Gott und meinem Gewiſſen bin ich meinem 
Manne gegenüber vorwurfsfrei, und da Alle, die 
mich während der ganzen Zeit ſeit meiner Ver; 
heirathung beobachtet haben, ehrenhaft zugeben 
müſſen, daß ſie nichts Uebles von mir wiſſen, 
ſo hoffe ich, daß ich trotz dieſer für Ehr⸗ und 
Charakterloſigkeit zeugenden Anzeige Seitens meines 
Mannes meinen guten Ruf, wenigſtens bei allen 
Redlichen, die mich genau kennen, erhalten werde. 


Th. Strauch, geb. Zahlten. 


—— — 

Es hat ſich das falſche Gerücht verbreitet, 
als ſei ich auf Veranlaſſung des Steuer-Aufſeher 
Hrn. Zannhäufer penſionirt worden. Zur 
Steuerung der Wahrheit erkläre ich hiermit, daß 
ich auf meinen Antrag zur Penſion überge⸗ 
gangen bin. Herr Tannhäufer, fo wie alle 
übrigen Beamten ſtehen unter dem Befehle des 
Hrn. Steuer⸗Inſpektor, mithin iſt derſelbe nur 
ſeinen Kameraden gleichgeſtellt und hat der⸗ 
ſelbe dieſen auch nicht das Allergeringſte zu 
befehlen. Dies wird hinreichen die Abſurdität 


Es blieben demnach ultimo Dezember 1860 Beſtand 13 Krante. 
Bon den mit Tode Abgegangenen litten 4 an Schwindſucht, 2 an Waſſerſucht, 1 am Schlag: 
ſluß, 1 an Entkräftung, 1 an Typhus und 1 an organiſcher Gehirn: Erkrankung. Saͤmmtliche 
203 Kranke nahmen 5272 Berpflegungstage in Anſpruch. 


B. In der Siechen⸗Abtheilung 
wurden im Jahre 1860 in Summa verpflegt 0 ; ‘ 4 


? 30 Siehe. 
Davon find; 


geſtorben . 5 N 5 ; 8 Berfonen 
entlaſſen R 5 N 4 4 P 
abgegangen in Summa 12 Perſonen. 
Es blieben alſo ultimo Dezember 1860 Beſtand 18 Perſonen. 
Sämmtliche 30 Sieche nahmen in Summa 6538 Verpflegungstage in Anſpruch. 


C. 

Außer der vollſtändigen Pflege und Oekonomie im Krankenhauſe haben die fünf barm⸗ 
herzigen Schweſtern noch bei 42 Kranken in der Stadt, welche ſowohl der wohlhabenden als auch 
der wenig bemittelten und ganz armen Bevölkerung angehörten, 1490 Pflegebeſuche, 112 Nacht⸗ 
wachen und 28 ganze Tage Wartung geleiftet. — Leider erlag eine derſelben, die ehrwürdige 
Schweſter Eleonora als Opfer ihres Berufes nach unſaͤglichen Leiden am 24. Oktober an der Ruhr. 
Ihr Andenken wird bei Allen, welche das Gluck hatten, ihre ausgezeichnete und liebevolle Pflege 
iu genießen, nicht erlöſchen. x 


Aus der Küche des Krankenhauſes wurden an 5 ganz arme und gebrechliche Perſonen in 
der Stadt in Summa 1502 Suppenportionen ausgegeben. 


5 E. 
i Freie ärztliche Behandlung und Arznei haben 284 Perſonen in ihren Wohnungen erhalten, 
nachdem fie ſich durch magiſtratualiſche Anweiſungen als Ortsarme, als abonnirte Dienſtboten oder 
als Geſellen und Lehrlinge legitimirt hatten. 


Glatz, den 5. Januar 1861. Dr. Kutſche. des obigen Gerüchtes zu En 

5 0 1861. i + er er 

Beh IR 6 ea Der Magiſtrat penfionirter n 
Bekanntmachung. 


Turn⸗Vereinigung. 
Unterzeichneter erſucht diejenigen Herren, die 
geneigt ſind ſich beim Turnen und Fechten 
zu betheiligen, mit ihm in Verbindung zu treten, 
um das Nähere zu berathen. 
Glatz, den 11. Januar 1861. 


n dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten Verfahren über den Nachlaß des am 30. Sep⸗ 
tember 1860 in Glag verſtorbenen Kaufmanns Franz Carl Stache iſt der JuftigeRath Leyfer 
von bier zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Glatz, den 3. Januar 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
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er l nkler 
Feuer⸗Verſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 1 e 
Zufolge der Mittheilung der Feuer- Verſichernnasbank f. Deulſchland zu Gotha wird dieſelbe 
nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1860 Berkaufs-Ang ei ge. 


c 75 Procent 


jen⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 
5 e nr Orten des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der A 
dige Nechnungsabſchluß derſelben für 1860 wird, wie gewöhnlich, zu Anſang Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuer⸗Verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 
Glatz, den 7. Januar 1861, 


Joh. Wilh. Tauſewald ale Bank- Agent. 


Neueſtes der kosmetiſchen Chemie für die Toilette. 1 
Dı. L. BERINGUIER’S KRÄUTER-WURZEL-OL. 


igneten Pflanzen Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig geſättigt 
Zuſammengeſetzt aus den beſtgeeigne f ieſes köͤſtliche Oel 
trordentlichen Einfluß neuere Forſchungen fo evident feſtgeſtellt, iſt dieſes ke * ö 
bag and art ne der Haupt» als Bart- Haare bewährt; es reibet ſich daſſelbe den allerbeften | verloren ne ar er 
derartigen Erzeugniſſen ebenbürtig zur Seite, überttifft aber dieſe bei Weitem an Billigkeit des Preiſes. — J ſolche in der as Nunr des Herrn Georg 
Allein. Verkauf ja Originalflaſchen zu 7½ Sgr. bei Robert Drosdatius in Glatz. Frommann abzugeben. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 

das Pfund Schweinefleiſch zu 4½ Sgr., 

das Pfund Rindfleiſch zu 3 Sgr., 

das Pfund Hammelfleiſch zu 3 Sgr., 

das Pfund Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 


verkaufe. 8 
Amand Nentwig, 
Fleiſchermeiſter, wohnhaft Schwedeldorfer Straße 
an der Braugaſſenecke. 


Am Dienftage, den 8. Januar c., ift auf dem 
Wege von Rengere dorf über den rothen Berg 
und die Quergaſſe nach Glatz eine Rolle Papiere 


Verantwortlicher Redakteur: v. Boris in Glap. a Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


